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nöthige äußere Bekräftigung zu geben. Prinz Albert von Wales 
kommt deshalb nicht als Gratulant zum Geburtstage des kaiſer⸗ 
lichen Schwiegervaters ſeiner Schweſter allein, ſondern auch als 
ſtillſchweigender Träger der Thatſache, daß die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Deutſchland und England nun wirklich jo 
weit gehoben ſind, daß nur noch Kleinigkeiten zu erledigen übrig 
bleiben. Dieser Miſſion entſprſcht es, daß der Prinz nicht nur 
von feinem älteten Sohne, ſondern auch von feinem Bruder, 
dem mit der einzigen Schweſter Kaiſer Alexander's III vermähl⸗ 
ten Herzog von Edinburg, begleitet iſt. Es fällt uns nicht ein, 
behaupten zu wollen, daß nun ſtille Auseinanderſetzungen bevor⸗ 
ſtünden, aber jedenfalls iſt der Herzog von Edinburg durch ſeine 
verwandtſchaftliche Stellung am eheſten geeignet, auch nach Pe⸗ 
tersburg zu einen Schritt zu thuen. Umſonſt hat Herr Glad⸗ 
ſtone jedenfalls die Reiſe der drei Prinzen nicht veranlaßt, ſie 
wird ihm ſicher die auswärtigen Sorgen etwas erleichtern helfen. 

Gerade, weil eine ſolche politiſche Prinzenreiſe in Groß⸗ 
britannien und Irland ſelten iſt, erweckt fie auch die ganze Auf⸗ 
merkſamkeit der Londoner Preſſe. Alle Blätter leitartikeln dar⸗ 
über und knüpfen an dieſelbe Combinationen in dem Sinne, wle 
wir ſie oben geſchildert. So ſagt das leitende Cityblatt. die 
Times, nach der glücklichen Beendigung der diplomatiſchen Diffe⸗ 
renz mit Deutſchland werde man in England wie im deutſchen 
Reiche die Empfindung haben, daß dieſer Beſuch von politiſcher 
Bedeutung ſei. Derſelbe bilde eine Beſtätigung der Thatſache, 
daß zwiſchen beiden Mächten keine jener Fragen vorhanden ſei 
oder überhaupt nur entſtehen dürfe, die eine nationale Feind⸗ 
ſeligkeit erweckten oder zu wirklichen Schwierigkeiten für die 
Diplomatie Anlaß gäben. Die Reiſe erinnere auch daran, daß 
die Freundſchaft zwiſchen England und Deutſchland nicht 
nur auf dem Nichtvorhandenſein von Urſachen der Eiferſucht, 
ſondern auf thatſächlichen Vereinigungsmomenten begründet ſei, 
welche in den Weltangelegenheiten doppelt mächtig ſeien, wenn 
fie, wie in dieſem Falle, eine wirkliche Sympathie zum Aus⸗ 
druck brächten. Gegenwärtig weiſe an verſchiedenen Punkten 
Alles auf eine engere Gemeinſchaft zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land hin, als ſolche möglich geweſen ſei zu der Zeit, wo Deutſch⸗ 
land eine rein feſtländiſche Macht geweien. Hinſichtlich der Be⸗ 
rührung der beiden Coſonialreiche ſei es womöglich noch wich⸗ 
tiger, als jemals, daß unglückliche Vorkommniſſe, wie ſie jüngſt 
vorgekommen, in Zukunft nicht wieder eintreten 

Iſt der engliſche Thronfolger der Träger ſolcher offenen, 
warmen Freundſchaft der Regierung ſeines Landes, ſo wird ihm 
ein do pelt herzlicher Willkomm zu Theil werden. Wir begrüßen 
nicht nur den nahen Verwandten unſers Kaiſerhauſes, ſondern 
auch den Repräſentanten eines befreundeten, mächtigen Staates. 


Deuljcher Reichstag. 


69. Sitzung vom 17. März. 
Das Präſidium wird beauftragt, dem Kaiſer die Glückwünſche des 
Hauſes zum Geburtstage zu überbringen. 
Der Präſident theilt ein Schreiben des Reichskanzlers mit, worin 
der letztere die Richtigkeit einer geſtern von Abg. v. Jazdzewski in [Form 
:::: ·˙·¹wmꝛm ²ĩ˙ “...... Ä ua 


„Was ich ſagen würde?“ ſtrömte es ihm über die Lippen: 
„Hier liegt ein Weſen, das gleich einem leuchtenden Stern über 
mir aufging und mit wehevollem Glück mein Herz erfüllte, hier 
liegt eine Blume, gebrochen und ſtumm, der ich es im Leben 
nie ſagen durfte, daß ich ſie geliebt habe mit einer Liebe, wie 
ſie ſonſt nimmer mein Herz gehegt, mit heißer, unerfüllter 
Sehnſucht; die dahinging ohne zu ahnen, daß da Jemand 
knieen würde an dieſem kalten Stein, der Alles dahingäbe, 
wenn ſie noch einmal die Lippen öffnete zu holdem Wort, daß 
ſie es vernehme, das Wort, das ihn zu Grunde richtet, in den 
Wahnſinn treibt: Angelique — ich liebe Dich!“ 

Sie hatte ſchweigend, athemlos und geſchloſſenen Auges 
dieſer Rede gelauſcht, die ihr wie das Glockengeläute eines 
großen, untergegangenen Glückes zu klingen ſchien, nur das 
Blut war aus ihren Wangen gewichen und die Blumen in ihrer 
Hand zitterten leiſe. Als er ſchwieg, ſchöpfte ſie tief Athem, 
als erwache ſie aus ſchwerem Traum und ihr Auge ſtreifte ter 
die blinkende Schrift: a 

„Und ſo Jemand auch kämpfet, wird er doch nicht gekrönet, 
er kämpfe denn recht“. 

„Es war gul, daß Ihre Rede einer Verſtorbenen galt“, 
ſagte fie dann rauh, „die Lebende könnte ſolch“ ungeziemende 
Worte nimmer verzeihen. Sie haben übel von mir und meiner 
Pflicht gedacht, wenn Sie glaubten, ich könnte einer ſo thörich⸗ 
ten Sprache Glauben ſchenlen oder gar ähnliche Gefühle in 
meinem Herzen entdecken. Vergeſſen Sie darum, wenn Sie 
mein Freund bleiben wollen, jedes der unbedachten Worte, die 
dad brachen und betrüben Sie mich nie mezr mit ähnlicher 


Er hatte ſtarr vor ſich hinſchauend ihren ernſten, bebenden 
Worten zugehört, nur in ungeſtümem Athem hob fi ſeine Bruſt 
und ingrimmig, wie in tödtlichem Schmerz, krampfte ſich feine 
Hand um den kalten Stein — er ließ es ruhig geſchehen, daß 
fie ohne ſeine Hülfe ihren Sig verließ und, die Blumen zurück- 
laſſend, langſamen Schrittes dem Ausgang zuſchritt. Er ſah 
es nicht, wie ſie taumelnd und mit der Hand ſich an die Wand 
ſtütend, die Stufen hinaufſtieg; oben aber blieb fie hochauf⸗ 


An unſere Sefer. 
Der heutigen Nummer der „Thorner Zeitung“ 
liegt Nr. 12 des 


„Humoriſtiſchen Wochenblattes“, 
bei. Wir liefern daſſelbe als zweite Gratis- 
Beilage unſerer Zeitung an jedem Donnerſtage, 
ſo daß alſo 
am Donnerſtage das „Humoriſtiſche Wochenblatt“, 

am Sonntage (wie bisher) das „Aluſtrirte 
Sonntagsblatt“ 
ohne Preis⸗Erhöhung der Zeitung beigefügt wer⸗ 
den wird. 
Abonnenten, welche der Zeitung vom 1. April 
neu beitreten, erhalten von heute ab die Zeitung 
bis zum 1. April gratis. 
Thorn, den 19. März 1885. 


Die Nedaction und Expedition der 
„Thorner Zeitung“. | 


Dec Prinz von Wales auf Reiſen. 


Es iſt in England nicht gerade Mode, dem Thronfolger oder 
ſonſt einem Prinzen des Köngshauſet eine Reiſe politiſchen Cha⸗ 
racters zu übertragen und die Gründe dafür ſind nicht weit zu 
ſuchen. England hat eine parlamentariſche Regierung, und der 
Einfluß der Herrſcherin auf dieſelbe iſt nicht gerade von großer 
Bedeutung. Am allerwenigſten hal es aber Albert Prinz von 
Wales bisher verſucht, irgend einem Miniſterium ſeines Vater⸗ 
landes auf den verſchlungenen Irrwegen der Politik zu folgen; 
der Prinz hat feinen Ruhm darin geſucht, der erſte Gentlema 
des Landes zu heißen, deſſen Thron er einſt beſteigen ſoll. Der 
Prinz von Wales iſt Kosmopolit: in England, Frankreich, Deutſch“ 
land in den erquifiten Kreiſen gleich angeſehen und beliebt, un 
von feiner Liebenswürdigkeit ließe ſich Vieles erzählen. Der Pri 
hat ſchon oft am deutſchen Kaiherhofe zur Theilnahme der Hof 
feſtlichteiten geweilt; die nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen 
— iſt doch die Kronprinzeſſin ſeine Schweſter — machten dieſe 
häufigeren Beſuche natürlich und deshalb wurden ſie auch nicht 
weiter ſonderlich beachtet. Der Prin; war ein gern geſehener 
Gaſt am Kaiſerhoſe, das war Alles. 

Gegenwärtig vollzieht ſich die Reiſe unter anderen Umftän- 
den. Herr Gladſtone hat doch wohl erkannt, daß die politiſche 
Reiſe eines Prinzen nicht zu verachten iſt, wenn es gilt, der neu⸗ 
gektiteten Freundſchaft mit einem anderen mächtigen Staate die 
m — — — 


Der Kehrreim des Lebens 


von 
Eugen Ernſt. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Sie blickte ihn nach dieſen Worten, die er mehr für ſich 
geſprochen, an und erſchrak faſt über den Zug düſterer Schwer ⸗ 
muth in feinem Geſichte, dann aber, denn ſie wollte der Rede 
keine zu ernſte Wendung geben, griff ſie nach einem Theil der 
Blumen, reichte ſie ihm hin und ſagte mit einem Lächeln, das 
ihrem Geſicht jo lieblich fand, er möge nun ein fleißiger Helfer 
ſein und ihr von den Blüthen und Blättern immer eins auf 
den breiten Sargrand bereit legen, ſonſt würde ſie mit den Krän⸗ 
zen — ſie wollte ſie zu Häupten der Eltern ihres Mannes legen 
— gar nicht fertig. he 

Dann verſuchte fie noch allerlei zu plaudern und als der 
Kranz fertig war, nahm ſie das weiße Hütchen von ihren Flech⸗ 
ten, legte es bei Seſte und drückte den Kranz auf ihr blondes 
Haar — die blauen Blumen aber inmitten der grünen Blätter 
ſtanden ihr gar lieblich in ihrem Geſicht und das Herz ihres 
Helfers ſchlug haſtig und bange, da er ſie ſo ſah in ihrer In. 
gendſchöne und Unſchuld, die er doch nimmer ſein eigen nennen 
durfte. Dacauf lehnte fie ſich weit in den Sarg zuruck und 
ſtützte den Kopf an den Rand, daß es ausſah, als läge fie 
darin geſtorben. Sie gäbe was darum, ſagte fie, wenn fie 
hören könnte, was die Leute wohl von ihr redeten, wenn ſie ſo 
kodt im Sarge läge; er würde ihr wenig Gutes nachſagen, daß 
wiſſe fie ſchon. Eine ſchlimme Frau jet fie geweſen, — jo ur 
gefähr möchte ſeine Rede lauten — die ſich nie um Küche und 
Keller befümmert: ein oberflächliches Weltkind, das eitel Glanz 
und Putz geliebt und um Reichthum und Ehre ihre Jugend 
dabingegeben. Nach ſolcher Rede ſchloß fie die Augen, denn die 
Sonne war dem Fenſterlein nahe gerückt und ſchoß ein paar 
leuchtende Strahlen herein, die ihr blendend über das Angeſicht 
fuhren. Er aber hielt ſein Herz nicht länger, er kniete an ihrer 
Seite und drückte ſein Antliß an ihr Gewand. 
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einer per ſönlichen Bemerkung gethanen Aeußerung beſtreitet und auf den 
ſtenographiſchen Bericht über ſeine Rede, aus welcher v. J. falſch eitirt, 
verweiſt. 
Abg. Richter⸗Hagen legt Verwahrung dagegen ein, daß aus ſeiner 
Art von Mittbeilungen an das Haus ein Präcedensfall gemacht werde. 
Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, daß in die Rechte des Hauſes 
nicht eingegriffen werden ſolle. Dann wird die zweite Berathung der 


Dumpfervorlage fortgeſetzt und zwar bei den Submiſſionsbedingungen, 


ſoweit dieſelben die Zahl der Fahrten und der Fahrgeſchwindigkeit 
betreffen. 

In erſterer Beziehung wird nach kurzer Debatte, an welcher ſich die 
Abg. Kalle, Rintel en, Dr. Ham mach er und Graf Bebr betheiligen 
auf Antrag des Abg. Dr. Hammacher beſchloſſen: Die Fahrten müſſen 
auf den Hauptlinien in Zeitabſchnitten von mindeſtens vier Wochen 
ſtattfinden. In Bezug auf die Fahrgeſchwindigkeit wird folgende Be⸗ 


ſtimmung angenommen: Die Fabrgeſchwindigkeit iſt auf mindeſtens 


11%, Knoten in Durchſchnitt feſtzuſetzen. Die Zeitdauer der Fahrt iſt 
nach dieſem Verhältniß mit entſprechendem Zuſchlag für den Aufenthalt 
in den anzulaufenden Häfen in Stunden mit einem Aufſchlag von 1 
Knoten pro Stunde für die Fahrt gegen den Monsum zu berechnen. 

Die Abg. Rintelen und Racks hatten eine Fahrgeſchwindigkeit 
von 12 Knoten pro Stunde im Durchſchnitt beantragt, während ſeitens 
der Regierung 11½ Knoten befürwortet wurden. Der übrige lunweſent⸗ 
liche) Reſt des Geſetzes wird gleichfalls angenommen. — Die Beſchlüſſe 
des Bundesraths betr. die Aufnahme von Anlagen zur Deſtillation oder 
zur Verarbeitung von Theer und von Theerwaſſer in das Verzeichniß 
der genehmigungspflichtigen Anlagen geben zu keiner Debatte Anlaß. — 
Der Geſetzentwurf betr. den Schutz des zu Reichskaſſenſcheinen verwen⸗ 
deten Papiers gegen Nachahmung wird an eine Commiſſion verwieſen. 
Dann werden Wahlprüfungen erledigt. Die Wahlen der Abg. Kable, 
v. Gerlach, Gehlert wurden für giltig erklärt. Die Beſchlußfaſſung über 
die Wahl des Abg. Lohren wurde bis zum Eingang des Ergebniſſes der 
beantragten Ermittelungen ausgeſetzt. Dann wird die zweite Beralbung 
der Zolltarifnovelle bei der Poſition „Gemüſe“ fortgeſetzt. Die freie 
wirthſchaftliche Vereinigung beantragt für Gemüſe einen Zoll von 
5 Mark. 

Abg. Stoetzel beantragt, die Poſition zu faſſen: Blumen⸗ 
tohl, Spargel, Kopfſalat pro 100 Kilo 5 Mark. Die Beſteuerung des 
geſammten Gemüſes würde zu einer nicht wünſchenswerthen Einſchran⸗ 
kung des Gemüſeconſums führen. 

Abg. Güntber⸗Sachſen iſt für den allgemeinen Zoll von 
5 Mark. 

Geb. Rath Schraut ſtellt nicht in Abrede, daß ein Gemüſezoll 
nicht unberechtigt ſei. Im Bundesxratb ſei indeſſen keine Anregung 
erfolgt. R 

Abg. Buddeberg (freil.) führt aus, daß ein Gemüſezoll Sachſen 
in feinem Verkehr mit Oeſterreich ſchwer ſchädigen werde. Die Gärtner 
ſeien ſelbſt gegen den Zoll. 

Abg. v. Guſtedt (comf.) beantragt, in den Antrag des Abg. Stö⸗ 
tzel auch Zwiebeln mit aufzunehmen. 

Abg. Struckmann (natlib) bekämpft den Gemüſezoll, Abg. 
Uhden (conſ.) iſt dafür. 

Abg. Me ie r⸗Halle macht darauf aufmerkſam, daß ſich gar nicht jo 


lungsvoll, bittend; „Angelique“, und fie wußte, daß fie nie und 
nimmer den Muth und die Kraft beſäße, ihre harte Rede zu 
wiederholen. 

Doch blieb Alles ſtill — nur von rechts her tönte das 
Pfeifen des Arbeiters und das ſchwere Flattern der Schloßfahne 
im Herbſtwinde. Noch einen Augenblick zögerte ſie, — dann 
ſchritt fie langſam den Pfad hinauf, der in's Schloß führte. 
Als die Leute nach einer Stunde kamen, um das Gewölbe zu 
ſchließen, ſahen fie den jungen Grafen noch auf den Stufen des 
Sarkophages ſitzen — erſt ihre reſpectvolle Mahnung es dürfe 
die Thür nicht länger offen ſtehen, ſchien ihn aus ſeinen tiefen 
Gedanken zu wecken . er ging dann mit ſchiefgerücktem 
Hut dem Meere zu. 

Die junge Schloßfrau war den Tag über ſtill und finnend 
geweſen und hatte viele Stunden emſig bei einer Stickerei ge⸗ 
ſeſſen, die ſie zum kommenden Geburtstag ihres Gemahls an ⸗ 
fertigte und alle dieſe Tage vergeſſen in ihrem Arbeits körbchen 
geruht; nun hantirte ſie aber deſto eifriger mit Goldfäden und 
bunten Perlen und es bedurfte erſt Lucilens Mahnung, die um 
die Zeit der Dämmerung von einer Fahrt über Land heimkehrte 
und die fie noch arbeitend am Fenſter traf, ehe fie die Stickerei 
aus den Händen legte. ; 

Dann ſaßen fie eine Weile plaudernd am Fenfter, denn die 
Luft war warm und mild und Lucile wußte allerlei kleine, 
komiſche Erlebniſſe von ihrer Fahrt zu berichten. 

Erſt der Diener, der ſie ins Wohnzimmer bat, ſtörte ſie 
habe. — Graf Falkenhorſt hob ſchelmiſch drohend den Finger, 
als er ſeiner Frau anſichtig wurde. 

„Ob, oh Angelique! heute wo es eifriges Studium der höch⸗ 
ſten Wiſſenſchaft gilt, heute bleibſt Du in Deiner Kemnate! Sieh 
nur“, er zeigte auf Atlanten, Bücher und einen hohen Globus, 
„wir figen mit Egon ſchon auf dem Sirius, und in einer Stunde 
müßt Ihr bereit ſein die Wendeltreppe, die auf den Thurm führt, 
hinanzuklettern — oben habe ich ſchon Sitze und Fernröhre zur 
Stelle legen laſſen, da möget Ihr denn ſelbſt all die leuchtenden 
Sternbilder am Himmel aufſuchen. 
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athmend ſtehen, fie lauſchte, ob es ihr nicht nachtöne, verzweif⸗ 


genau feſtſtellen laſſen werde, was alles Gemüſe ſei. Es werde dann die 
Zahl der Zollcurioſa ſich immer mehr vergrößern. Der Gemüſezoll ſei 
ein Zoll auf den Frübling. Der Frühling war ſchon international ge⸗ 
worden, wir genoſſen ſeine Erzeugniſſe berei :s, bevor er zu uns gekom⸗ 
men; da kommt der blinde Hödur des Gemüſezolles und ſchlägt den 
ſchönen Frühling todt. (Große Heiterkeit.) Vor Allem warne ich vor 
dem Zoll auf Salat. Sie bringen dadurch einen Spahn zwiſchen Süd 
und Nord. Das Gericht des Nordens iſt der Kopfſalat, in Süden wird 
derſelbe durch die Endivie erſetzt. Es iſt ſogar der Zoll auf Kohl be⸗ 
antragt. Ich habe bisber nicht gefunden, daß wir in der Erzeugung von 
Koh' hinter anderen Völkern zurückſtünden. Schließlich werden alle An⸗ 
träge abgelehnt. 5 N 
Fortſetzung der Berathung: Mittwoch. 


5 — 3 
Preußiſcher Candlag. 
Haus der Abgeordneten. 
43. Sitzung vom 16. März 1885. 

Fortſetzung der dritten Berathung des Cultusetats. 

Präſident v. Köller erbittet ſich vom Hauſe zunächſt die Er⸗ 
laubniß, dem Kaiſer zu ſeinemz Geburtstage den Glückwunſch des Haus 
ſes darbringen zu dürfen. 

Beim Cultusetat beſchwert ſich Abg. Lie ber (Centrum) darüber, 
daß der Gymnaſialdirector Peters in Hadamar feine Lehrer Direct 
zur conſervativen Wahl beeinflußt habe. 

Miniſter v. Goßler erwidert, ihm ſei von dem Fall abſolut 
nichts belannt. Das vorgebrachte Material genüge zur Recherche nicht. 

Abg. Lieber erwidert, er habe das Material aus öffentlichen 
Blättern. 

Nach weiterer Debatte, in welcher von Seiten des Centrums die 
Beſchwerde für begründet, von Seiten der Nationalliberalen und Con- 
ſervativen für unbegründet erachtet, wird der Gegenſtand verlaffen. 

Abg. Reichen sperger (Centrum) beſchwert ſich über die mon⸗ 
ſtröſen Aufſatzthemata in den höheren Mädckenſchuten. 

Geh. Rath Schneider bezeichnet die bezüglichen Behauptungen 
als vielfach übertrieben. Die Regierung wende der Frage ibre beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zu. 

Abg. v. Kaer ber (freiconſ.) beſtreitet, daß die katholiſche Be⸗ 
völkerung Weſipreußen's deim Volksſchulunterricht ſchlechter als die 
evangeliſche geſtellt ſei. 

Abg. Spahn (Centrum) hält die bezüglichen, früher kvon ihm 
aufgeſtellten Behauptungen aufrecht. Er bemängelt eine Verfügung der 
Regierung in Marienwerder, nach welcher die Lehrer nur ihren Vor⸗ 
geſetzten Mittheilungen über Schulverhältniſſe machen dürfen. Das ſei 
eine hermetiſche Abſpertung. 

Miniſter v. Goßler: Das betr. Circular ſei erlaſſen, weil in 
Folge einer biſchöflichen Verfügung die Geiſtlichen eine Schul⸗Statiſtik 
hätten aufſtellen ſollen und desbalb von den Lehrern die Beantwortung 
ganz interner Fragen gefordert hätten. Von einer Abſperrung ſei keine 
Rede. In Weſtpreußen werde die katholiſche Schule vor der evangeli⸗ 
ſchen bevorzugt, als gegen dieſelbe benachtheiligt. 

Abg. Mosler und Windtborſt beſchweren ſich, daß man der 
katholiſchen Kirche die Schul-Aufſicht entziebe, daher rühre auch nur die 
Verfügung im Bez. Marienwerder her. 

Miniſter v. Goß her beſtreitet das entſchieden. 

Abg. Wehr (freif.) erwidert Windthorſt, die Kirche erſtrebe die 
Herrſchaft über die Schule; die Schule unterſtehe aber dem Staate. 

Abg. Peters (Centr.): In Schleſien ſeien unter den Schul⸗ 
Inſpectoren, die als katholiſch bezeichnet würden, alle bis auf einen alt= 
katholiſch. 

Miniſter v. Goß ler ſtellt das mit Hinweis auf die Ausſagen 
der betr. Herren in Abrede. 

Abg. Bachem (Centr.) beſchwert ſich über die Aufrechterhaltung 
des Geſetzes, welches die geiſtlichen Ordens⸗Geſellſchaften von dem Ge⸗ 
biete der Wohlthätigkeit ausſchließt. Das Drückende dieſer Beſtimmung 
trete jetzt wieder bei der Bildung einer katholiſchen Arbeiter⸗Colonie im 
Kreiſe Aachen hervor. 

Miniſter v. Goßler: Er entſcheide in ſolchen Fällen gemeinſam 
mit dem Mumiſter des Innern nach Gerechtigkeit und ohne Vorurtheil. 
Von dem Spestalfall ſei ihm nichts bekannt. 

Abg. Stöcker (eonſ.) bittet den Miniſter, die Stunden des Fort⸗ 
bildungsſchulunterxichts fo zu legen, daß die Fortbildungsſchüler den Haupt⸗ 
Goltesdienſt nicht zu verſäumen brauchen. 

Miniſter v. Goßler antwortet, Erfahrungen und Reſultate des 
Fortbildungsſchulweſens befürworteten eine Aenderung nicht. Freiſinni⸗ 
ger⸗ und nationalliberalerſeits wird dem beigeſtimmt mit Rückſicht auf 
die thatſächlichen Verhältniſſe. 

Abg. Hahn (conf.) beantragt, im nächſten Etat möge die Regie⸗ 
rung einen Fonds einſtellen zur Gewährung von Unterſtützungen in un⸗ 
vermögende Kirchengemeinden zum Neubau von Kirchen und! Pfarrhäu⸗ 


Euch einen Blick hier 
hinein,“ er zog dabei einen ſeltſam geformten Schlüſſel aus der 
Taſche und trat an die e Wand, in der ſich hinter einer 
geſchnitzten Roſetke ein Schlüſſelloch befand, „thun laſſen. Man⸗ 
cherlei Dinge aus weiter Vergangenheit und verſchollenen Tagen 
unſeres Geſchlechtes liegen dabei — doch nun hinauf, hinauf 
und nicht vom Thum gefallen.“ 

Angelique hatte ſchweigend ein leichtes Umſchlagetuch ergriffen, 
ſchlang es ſich um die Schulter und folgte dann dem alten 
Diener, der mit einer Oellampe den dunkelen Corridor voran- 
ſchritt und diſſen Schatten ge 'penſtiſch und groß ſich der dunke⸗ 
len Mauer eullang bewegte Sie hitte dieſen Theil des Schloſ 
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fern, ſpeziell zur Abtrennung von neuen Pfarreien von beſtehenden gro⸗ 
ßen Parochieen. Ein dazu geſtellter Ergänzungsantrag geht vom Abg. 
v Hüne (Centrum) aus. 

Beide Anträge werden abgelehit. 

Der Reſt des Etats gelangt ebenfalls unverändert zur Annahme, 
und endlich das ganze Etatsgeſetz. Damit iſt die Etatsberathung zu 
Ende und der Etat geht nunmehr an das Herrenhaus. 


Tagesſchan. 
Thorn, den 18. März 1885. 


Vier lauge Sitzungen — die letzte von 8 Stun- 
den faſt — haben dazu gehört, um im Reichstage die Abſtimmung 
über den entſcheidenden S 1 der Dampfervorlage herbeizuführen. 
Der Kanzler hat ſich große Mühe gegeben, von dem Geſetz zu 
retten, was zu retten war. Nicht weniger als ſiebenmal hat 
Fürſt Bismarck an dieſen vier Tagen das Wort ergriffen, um 
die Dampferſubvention und Colontalpolitik zu befürworten, und 
er hat einen größeren Erfolg erzielt, als er ſelbſt erhoffte. Die 
oſtaſiatiſche und auſtraliſche Linie find mit der Zweiglinie Trieh 
Brindiſi⸗Alexandrien angenommen, und nur die afrikaniſche Linie 
mit geringer Mehrheit verworfen worden. Dieſes Schlußreſul⸗ 
tat einer ſehr complicirten Abſtimmung über zahlreiche Anträge 
wurde dadurch herbeigeführt, daß für die oſtaſtatiſche Linie faſt 
das ganze Haus Hotirte, für die auſtraliſche außer den vereinig⸗ 
ten Conſervativen und Nationalliberalen, einige Hospitanten der 
Freiſinnigen und etwa 20 Mitglieder des Centrums, im Ganzen 
170 gegen 159 Stimmen, während für die afrikaniſche Linie nur 
einige wenige Mitglieder des Centrums mit den Conſervativen 
und Nationalliberalen, im Ganzen 166 gegen 157 Mitglieder, 
ſtimmten. Es hat jetzt allerdings erſt die zweite Leſung des 
Geſetzentwurfs ſtattgefunden, aber es iſt kaum anzunehmen, daß 
die dritte und letzte Berathung Abänderungen zu Tage fördern 
wird. Das Haus war zu ſtark beſetzt. Von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit if, daß ſich bei der oſtaſiatiſchen Linie faſt der ganze 
Reichs tag für die Dampferſubvention im Princip entſchied. Der 
Theil, welcher gegen auſtraliſche und afrikaniſche Linie ſtimmte, 
iſt nur etwas vorſichtiger oder zaghafter, wie man will, und will 
erſt die practiſchen Reſultate dieſer erſten Linie abwarten; das 
iſt der ganze Unterſchied, welcher obwaltele Der § 1 des Geſetzes 
hat nunmehr folgende Geſtalt erhalten: Der Reichskanzler wird 
ermächtigt, die Einrichtung und Unterhaltung von regelmäßigen 
Poſtdampfſchiffs verbindungen zwiſchen Deutſchland einerſeits und 
Oſtaſten, ſowie Auſtralien andererſeils, aaf eine Dauer bis zu 
fünfzehn Jahren an geeignete deulſche Unternehmer auf dem 
Wege der engeren Submiſſton einzeln oder zuſammen zu über⸗ 
tragen und in den hierzu abzuſchließenden Verträgen eine Beihilfe 
bis zum Höchſtbetrage von jähriid 4 Millionen Mark aus Reiche- 
mitteln zu bewilligen Der Reichskanzler wird ferner ermächtigt, 
zum Anſchluß an die Hauptlinie die Einrichtung und Unterhal⸗ 
tung einer Zweigiinie von Tıteft über Brindifi und Alexandrien 
auf eine Dauer bis zu fünfzehn Jahren an geeignete, deutsche 
Unternehmer auf dem Wege der engeren Submiſſion zu übertra⸗ 
gen und in den hierüber abzuſchlietzenden Verträgen eine Bei ⸗ 
hilfe bis zum Höchſtbelrage von jährlich vierhunderttauſend Mark 
aus Reichsmitteln zu bewilligen. 

Der am 10 d. M. in erſter Leſung vom Reichstag bera⸗ 
thene neue Gewerbeordnungsantrag Ackermann und Gen. 
wegen Einführung des Befähigungsnachweiſes bei Eröffnung des 
Gewerbebelriebes giebt der „Baugew. Ztg.“, einem die Hand⸗ 
werketintereſſen verfechtenden Blatte, Anlaß, die Einberufung 
eines allgemeinen deutſchen Handwerkertages vorzuſchlagen, da⸗ 
mit die Initiative zur Handwerkergeſetzgebung vom betreffenden 
Intereſſentenkreiſe ſelbſt ausgehe und nicht auch „fernerhin ſtück⸗ 
weis uud flickweis, ja zum Theil ganz an den unrichtigen Stel⸗ 
len die Gewerbeordnung ergänzt werde.“ Das Blatt fordert 
von einem ſolchen Handwerkertage ein durchdachtes und grund⸗ 
legendes Programm uad fügt hinzu: „Wir glauben ſogar, daß 
die Reichsregierung nur auf ſolche Kundgebung wartet, um dar⸗ 
nach ihre Geſetzentwürfe bei dem Reichstage einbringen zu kön⸗ 
nen, denn ſie erkennt die Klage als berechtigt an, daß Vieles dem 
Handwerker am grünen Tiſch verdorben wird.“ 

Die freiſinnige Partei wird im Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe einen Antrag auf Einführung des geheimen Wahl ⸗ 
rechts auch bei den Landtagswahlen ſtellen. 

Die Börſenſteuereommiſſion hat beſchloſſen die Steuer 
wie folgt, ſeſt uſetzen: Kauf und Anſchaffungsgeſchäfte von ans: 
ländiſchen Wechſeln, Banknoten Werthpapieren ꝛc. — keine 
Börſengeſchäfte — ½ pro Mille; Contantgeſchäfte skfind frei, 
— 0 unter 690 M; Börſengeſchäfte / pro volle 

0 Mark. 


ſes noch nicht betreten und ſchauerte leicht zuſammen, als er 
eine dicke, eiſenbeſchlagene Thür öffnete und eine dumpfe Luft 
ihr entgegenſchlug: eine ſchmale Treppe in ſchneckenförmiger 
Windung ſchien nach oben zu führen und Staub und Spinn⸗ 
web lag auf Stufen und Wänden. 

Egon war zu ihr getreten und bot ihr den Arm, ſie jedoch 
dankte kopfſchüttelnd, winkte ihm und dem Diener voran zu ge⸗ 
hen und folgte dann. 

Auf halbem Wege war ein Bäukchen angebracht und da fie 
vom Steigen ermüdet waren, hielten fie hier einen Augenblick 
inne; dem alten Diener aber ſchien der Gang gar ſauer zu wer⸗ 
den, denn er athmeſe ſchwer uud wiſchte ſich den Schweiß von 
der Stirn. b 

Sie Eier wohl Alle nicht viel für die Aſtronomie, 
begann deßhalb die junge Frau — am wenigſten aber der alte 
Werner, darum wolle ſie einen Vorſchlag machen, auf den er 
eingehn könne: die Treppe führe ja ditect nach oben, irren könne 
man nicht mehr und ſie würden auch nur eine kleine Weile oben 
hleiten, deßhalb möge er hier auf dem Bänkchen bleiben, ſich 
ausruhen und ſie zurückerwarten, auch die Lampe könne er 
nie denn durch bie Fenſter falle genug Licht, um den Weg 
zu finden f 

Der Alle machte noch ein paar höfliche Einwendungen, doch 
ſchien er zuletzt nicht ungern zu bleiben und ſo ſetzten die Bei⸗ 
den allein ihren Weg fort. Erſt als Egon die Dachluke zurück⸗ 
ſtieß, die auf die Plattform des Thurmes führte und die weiche 
Abendluft ihr um das erglühte Antlitz ſtrich, reute es ſie, den Al⸗ 
ten zurückgelaſſen zu haben. 

Jedoch vergaß ſie es bald, denn wie eine mit leuchtenden 
Edelſteinen durchwirkte Decke wölbte ſich der Sternenhimmel über 
ſie, in blau dämmerndem Nebel verſchwamm das endloſe Meer, 
die Ferne und kein Hauch kein Laut ſtörte die Stille der Nacht. 
Selbſt die ruheloſen Wellen ſchienen zu ſchlummern — nur ein 
paar Fledermäpſe huſchte aus den Thurmzinnen auf und flogen 
ſchwirrend von bannen, 

Slühle und Teppiche waren bereit gelegt, auch ein paar 


die Wiege gelegt, auch jenen ertheilt wäre. Die Sterne leuch⸗ 


Von den Mitgliedern des Centrums ſtimmten am 
Montag im Reichstage: Für die auſtraliſche Linie 17, dagegen 
68; für die afrikaniſche Linie 10, dagegen 75. 

Die Zahl der in Preußen vorhandenen Aſſeſſoren beträgt 
zur Zeit — 1014 und noch iſt kein Sinken abzuſehe“ 

Im Parlament tft mitgetheilt, daß die Colonialver⸗ 
handlungen mit Deutſchland noch nicht abgeſchloſſen find, aber 
ein völlig befriedigendes Reſultat verſprechen. 

ie „N. A Z.“ weiſt auf die Meldung polniſcher Blätter 
hin, der Domherr Wanjura könne deshalb nicht Erzbiſchof 
von Poſen werden, weil er ein Bürgerlicher ſei. Das Blatt 
ſchließt daraus, die Frage gelte im Vatikan lediglich als politi⸗ 
ſche Angelegenheit; „ein polniſcher Adliger ſolle alſo Erzbiſchof 
werden, damit die polniſche Propa zanda wiederum einen Führer 
erhalte. Domherr Wanjura iſt alſo Regierungscandidat! — 
Man ſpricht von einer Kirchenvorlage für den Landtag: 
Der „Germanta” wird aus Rom gemeldet, die Nachricht, Dr. 
Wanjura ſei zum Erzbiſchof von Poſen Gneſen deſignirt, 
beſtätigte ſich nicht. Damit werden aber keineswegs die Ver⸗ 


handlungen über die Neubeſetzung des Biſchofsſtuhles dementirt. 


Aus zahlreichen deutſchen Kolonien in ausländiſchen 
Städten laufen Nachrichten ein, daß mon ſich zur Geburtstags⸗ 
feier Kaiſer Wilhelms vorbereitet. — In Wien und Petersburg 
finden bei Hof Galatafeln ſtatt. 


-Eine Polizei⸗Verordnung ſteht in Paris zu erwarten, welche 
lebhaften Skandal ſetzen wird. Die Entfaltung von Fahnen 
bei Partei - Demonftrationen ſoll verboten werden. Ohne dem 
können aber die Nadikalen nicht leben. 


China offerirt Friedens⸗Verhandlungen, verlangt 
vorher aber einen Waffenſtillſtand. Die franzöſiſchen Generale 
wollen aber darauf nicht eingehen Es iſt ihnen auch nicht zu 
verdenken, denn ſie ſind gerade im Vortheil und haben allen 
Grund, denfelten auszunutzen. 10 ftanzöſiſche Kriegsſchiffe 
machen an der chineſiſchen Nordküſte unausgeſetzt auf alle Schiffe 
mit Kriegs⸗Contrebande, und namentlich Reis, Jagd. Auf den 
Einſpruch England's wegen der Reis⸗Frachten iſt nicht im Ge⸗ 
tingſlen geachtet 

Die Nachri bt von der Einnahme der Stadt Kaſſala 
im Oſtſudan durch die Araber und dem Maſſacre der Beſatzung 
iſt bisher nicht beſtätigt — Durch die Verhaftung Zebehr 
Paſcha's in Kairo und ſeine Interntrung in Cypern hauen die 
Engländer einer gegen ſie gerichteten Verſchwörung, die recht 
gefährlich hätte werden können, die Spitze abgebrochen. Der 
Arm des Mahdi und fein Einfluß find, wie man ſieht, auch in 
Aegypten ſelbſt mächtig, wo allerdings die Popularität der Eng- 
länder ſich von Tag zu Tag vermindert. 

Die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft veröffentlicht folgende 
Mittheilung: Das Directorium wird in der Zeit zwiſchen jetzt 
und dem 1. Mai d. J. bis zur Höhe einer halben Million An⸗ 
thetlſcheine zu 500 und zu 1000 Mark ausgeben, und zwar mit 
der Maßgabe, daß für jede gezahlte Mark 50 Ar (2 Morgen) 
landwirthſchafklich geeignetes Land verkauft werden. Die Beſitzer 
ſolcher Aniheilſcheine erhalten das Recht, entweder (und zwar 
bis zum 1. März 1890) ſich ihr Land zu freier Verfügung an 
Ort und Stelle ausmeſſen zu laſſen, oder entſprechend ihrer 
Landerwerbung als kalkulatoriſche Grundlage an dem Geſammt⸗ 
erträgniß der ganzen Colonſe theilzunehmen.“ — Nach dem 
neuen Actiengeſetz ſind Aktien zu 500 M unzuläſſig, dies Unter⸗ 
nehmen müßte alſo als „offene Handelsgeſellſchaft“ gehen. Die 
„Nat. Zig.“ ſordert hier dringende Aufklärung, denn bei einer 
Handelsgeſellſchaft find die Antheilnehmer rechtlich verpflichtet, 

4 6 5 Vermögen für die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft 
zu haften. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulmſee, 16. März. Soweit bis jetzt ermittelt iſt, 
beträgt bei der in Concurs gerathenen Kulmſee'r Credit⸗Geſell⸗ 
ſchaft Hirſchfeld u. Co. die Unter⸗Bilanz 137000 Mark. Die 
Firma Meyer u. Hirſchfeld ſchuldet der Credit⸗Geſellſchaft allein 
346000 Mark. Die Höhe des Verluſtes wird weſentlich davon 
abhängen, wie viel von dieſer Summe aus den Activen der 
Firma Deckung findet. 


— Dirſchau, 16. März. Auf dem der hieſigen alten 
Zuckerfabrik gehörigen Rüben lagerplatze fand man geſtern in etwa 
2 Fuß Tiefe ein Skelett mit Armſpangen, Broche und großer 
Schnalle. Das Skelett zerfiel. Die aus Bronce gefertigten 
Schmuckſachen ſind gut erhalten und werden dem Provinzial⸗ 
Muſeum übergeben werden. 

DDr ———28 22222 ¶ — ð 
Fernröhre lagen daneben — ſie aber traten beide bis dicht an 
die Brüſtung, die um den Thurm lief, und blickten fchweigend 
hinaus ins Weite. Egons Herz ſchlug erregt und in haſtigen 
Sprüngen — tief unten lag dichte Finſterniß, wie über ſeinem 
Leben dünkte es ihm und über ihm — weit, in unendlicher Ferne, 
der Stern der Liebe, der Stern des Glückes. Was ſie wohl 
denken mochte in dieſer Stunde, die ſo Mill neben ihm 
ee deren ſchlanke Gehalt ſich ſcharf vom Nachthimmel 
abho 

Auch in dem Herzen der jungen Frau ſtürmte es und ihre 
Hand, die weiß, gleich einer Schneedecke, auf dem ſchwarzen Ge⸗ 
mäuer ruhte, zitterte leiſe. f 

Dieſes bange Schweigen aber vermehrte ihre Unruhe und 
wie um den Bann, der ſich auf die beiden Menſchen hoch über 
der ſchlafenden Erde gelagert, zu brechen, begann ſie. 

„Ob dort oben auf jenen leuchtenden Himmelskörpern, auch 
Geſchöpfe wohnen, die leiden und irren wie wir Erdenkinder?“ 

„Laſſen Sie uns an ſolche Möglichkeit nicht denken,“ ent⸗ 
gegnete er und ſuchte die Erregung feiner Stimme zu bemeif⸗ 
tern, es wäre entſetzlich, wenn dasſelbe Leid, dieſelbe Trauer, 
derſelbe Irrthum, den uns das Schickſal als Pathengeſchenk in 


ten — laſſen Sie uns glauben, es wäre nur Glück und Wonne 
oben und jene Schmerzen, die unſer Leben zerreißen, dort in der 
Höh unbekannt.“ 

Dann ſchwiegen ſie wieder, nur ein paar Bäume bewegten 
unten leiſe rauſchend die Wipfel und eine Sternſchnuppe ſchoß in 
hell glänzendem Licht am Nachthimmel hinab. 

„Fühlen Sie nicht,“ begann fie nach einer Pauſe, „wle 
boch und erhaben man hier auf dieſer Höh über das irdiſche 
Gewühl, über ſein Trachten und Ringen zu ſtehen glaubt? wie 
man fi Flügel wünſcht, um fi hinaufzuſchwingen in den 


Himmel?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Danzig, 
Brande am Kaſſubiſchen Markte zu Schaden gekommenen Be⸗ 
wohner des betreffenden Hauſes haben außer einer Menge Klei⸗ 
dungsſtücke, Mobiliar, Wäſche u ſ. w., die ſofort vertheilt wurden 
über 10 600 ergeben. Bon dieſer Summe werden 5000 
Ag für die beiden Kinder, welche durch den Brand ihre Mut⸗ 
ter und Großeltern verloren haben in der Sparkaſſe niederge⸗ 
legt und die Zinſen davon für die Erziehung der beiden Waiſen 
verwendet. Nach ihrer Großjährigkeit erhalten dieſelben daun je 
die Hälfte des Capitals. („D. C.“) 

— Königsberg, 16. März. In den erſten Tagen des 
Monats Juni d. J. werden 25 Jahre verfloſſen ſein, ſeit unſer 
Kronprinz zum Chef des 1. efipreuß. Grenadier⸗Regiments 
(Regiment Kronprinz) ernannt wurde Das bekanntlich hierſelbſt 
garniſontrende Regiment will dieſen Tag feſtlich begehen und 
hofft, daß auch ſein hoher Chef perſönlich an der Feier theil⸗ 
nehmen werde. 
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Thorn, den 18. März 1885. 

— Als Ehrengabe für den Fürſten Bismarck wurden bisher 
von bier an das Centralcomitee 900 Ax abgeliefert. 

— Ehrlich'ſche Privattöchterſchule. Vorige Woche revidirte der 
Königl. Kreisſchulinſpector zwei Tage bindurch die hieſige Privat⸗Toͤchter⸗ 
ſchule des Frl. Ehrlich. Der Herr Reviſor ſoll ſich von den Leiſtungen 
der Schülerinnen recht befriedigt erklärt und namentlich auch über den 
in der Schule herrſchenden Geiſt ſich ſehr anerkennend geäußert haben. 
Unter der bei der Erziebung unerläßlichen Strenge des Erziehers gegen 
die Launen und Schwächen der Zöglinge hat im? Uebrigen der freund⸗ 
ſchaftliche Verkehr zwiſchen Lehrenden und Lernenden nicht zu leiden ge⸗ 
habt. Frl. Ehrlich übernabm dieſe Schule Oſtern v J. in keinem 
günſtigen Zuſtande mit 65 Schülerinnen von Herrn Rektor Haſenbalg 
und ſchließt das Schuljahr mit. 108 Zöglingen. 

— Theater. Wohl in Folge der erſten Cireus⸗Vorſtellung war 
das Theater trotz der halben Kaſſenpreiſe geſtern nur ſchwach beſucht. 
Heute und morgen wird hoffentlich ein volles Haus der Direction für 
ihre Bemühungen, eine ſo vorzügliche Schauſpielerin wie Frau Claar⸗ 
Delia zu einem Gaſtſpiel genommen zu haben, danken. 

— Circus Laszewski. Die Premiere des geſtrigen Abends im 
Circus Laszewski kann von vornherein in allen ibren Theilen als eine 
durchweg gelungene bezeichnet werden und ſind die gehegten Erwartungen 
thatſächlich übertroffen worden. Faſt ſämmtliche Mitwirkenden boten 
wirklich vorzügliches und wurden durch anhaltenden, theilweiſe ſtürmiſchen 
Beifall reich belohnt. Die vielleicht bedeutendſte Kraft des Circus, Herr 
Albert Suhr, hatte mehrfach Gelegenheit ſich dem Publikum vorzuſtellen 
und waren ſeine Fahrſchule, die Vorführung des arabiſchen Vollblutheng⸗ 
ſtes „Solimann“, ſowie fein Bravourſtück als „engliſcher Jockey“ in der 
That böchſt lobenswerth in Dreſſur und eleganter Reitkunſt. 
Die großartige Parterrearbeit des Herrn Caspary und Sohn 
erregte allgemeine Bewunderung und wurden dem kleinen Künſtlerkinde 
als Belohnung für ſeine treffliche „Arbeit“ Apfelſinen zugeworfen. — 
Sehr gelungen waren die Parforce- und Grotesk⸗Evolutionen der Damen 
Frl. Lucia und Ottilie Terzy, ſowie Herr Robinſon in feinen Produc⸗ 
tionen am Stehtrapez. Eine überaus graziöſe und hoch elegante Rei⸗ 
terin lernten wir geſtern noch in Frl. Martha Suhr kennen, der eben⸗ 
bürtig zur Seite der jüngere Bruder, Herr Rudolf Suhr in feinen 
Productionen zu Pferde, ſteht. Die drei Zwerg = Elephanten, 
welche erſt vor Kurzem in den Berliner Reichshall en ein beifälliges 
Gaſtſpiel abſolvirt haben, erfreuten auch hier die Beſucher 
durch ihre große Gelehrigkeit. Zum Schluße ſei des vorzüglich 
ſpaniſchen Clowns Herrn Cerra gedacht, deſſen Leiſtungen die der meiſten 
der Clowns weit übertrafen. Daher war auch fein Auftreten als „Ex: 
tra⸗Nummer“ vollkommen richtig bezeichnet. Betreffs der ſonſt recht 
gut ausgeführten komiſchen Scene zu Pferde ſeitens des Herrn Pfriemer 
wollen wir die Bemerkung nicht unterdrücken, daß unſer Publikum auch 
in einer Circusvorſtellung die Dezenz möglichſt gewahrt zu fehen wünſcht. 
Gleicherwetſe vermiſſen wir, wie es in) andern Circus' üblich iſt, die 
Herren Clowns mit ihren „faden“ Späßen; der hier bei der Geſellſchaft 
engagirte „Auguſt“, ſcheint denn doch ſeiner Aufgabe nicht gewachſen zu 
fein. — Abgeſeben von dieſen oben genannten Mängeln find, wie ge⸗ 
ſagt, die Cireusvorſtellungen des Herrn v. Laszewski nur zu empfehlen, 
und ſcheint bei den großen Mitteln, über die der Beſitzer verfügt, das 
Programm ſehr abwechſelungsreich werden zu können. 

— Verfügung gegen das Mufblajen des ffleiſches. Die 
preußiſchen Miniſter des Handels und des Innern haben den Regie⸗ 
rungspräſidenten den Erlaß einer Polizeiverordnung gegen das Aufbla⸗ 
ſen des Fleiſches empfoblen. Die Verfügung ſtützt ſich da rauf, daß die 
Operation des Aufblaſens nur dazu dient, dem Fleiſch den 1 8177 
einer beſſeren Qualität, als ihm in Wirklichkeit beiwohne, zu geben, wo⸗ 
bei es ſich über dies jeder Controle entzieht, ob das Aufblaſen mit dem 
Munde oder mittels des Blaſebalges geſchieht. Die Thatſache aber, 
daß durch jenes Aufblaſen des Schlachtfleiſches, auch wenn es mittels 
des Blaſebalges aasgefübrt iſt, die Zerſetzung desſelben befördert wird, 
erregt um ſo mehr ein ſanitätspolizeiliches Bedenken, als es ſich in der⸗ 
artigen Fällen nur um das Fleiſch von ſebr jungen Kälbern oder Ham⸗ 


—— — 
Erste Bezugsquelle u f ft verjendet 
für geräucherte, marinirte u. frische Seefische, m D n y 
Kieler Sprotten p Kiste ca. 4, Pfund 
schwer 12 2 Fo el = 
isten (Poststück) 
Kieler Sprotten p. M 280 3 


. Roſenthalerſtr. 
8 


„ 4, = 
Speckbücklinge p. . rs. 
Flunder grosse 16 — 20 Stück p. Kiste 


Rettung von Trunk 
ſucht mit auch ohne Wiſſen 
M. Falkenberg, Berlin, 


100te gerichtl. geprf. Nitelte. 


Anweiſ. z. Rettung von 


x 


16. März. Die Sammlungen für die beim meln handelt, welches ohnehin wegen feiner Oualität weit leichter einer 


geſundheitsſchädlichen Veränderung unterliegen kann. 

— Für die Abgebraunten der Culmer und Jacobs Vorſtadt 
find bis jetzt gegen 300 Ar geſammelt worden, die ſchon zum großen 
. durch Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelink zur Vertheilung gelangt 

nd. 

— Polizeibericht. 3 Perſonen wurden in den letzten 24 Stunden 
verhaftet. 


Aus Nah und Jern. 


— * (Ein Deſerteur fals Dame.) Zwei Gensdarmen bei Metz 
gewahrten bei ihrer Patrouille eine auffällig erſcheinende Dame mit 
Hut, Schleier und großem Shawltuch auf der Chauſſee Metz⸗Dieden⸗ 
bofen einberpilgern. Bei näberer Beſichtigung entpuppte ſich dieſelbe als 
ein auf der Wanderung nach der luxemburgiſchen Grenze befindlicher 
Soldat der Garniſon Metz, welcher die Kleidung des zarten Geſchlechtes 
vorgezogen batte, um die beabſichtigte Deſertion mit größerer Sicherheit 
auszuführen. Als die Gensdarmen unzart genug waren, den Schleier 
der „Jungfrau“ zurückzuſchlagen, entdeckten fie im Geſicht der Holden 
ein leichtes Schnurrbärtchen, und als ſie deren Kleidung genauer unter⸗ 
ſuchten, kam der darunter befindliche Waffenrock zum Vorſchein. Der 
in dieſer Weiſe bloßgeſtellte Soldat mußte zu ſeinem Leidweiſen alsbald 
im Gefolge eines Gensdarmen die Rückreiſe zu feinem Truppentheil 
antreten. 

— Aus der Jugend Clevelauds, des jetzigen Präfi- 
denten der Vereinigten Staaten erzählt man Folgendes: Als 
Schuljunge hatte er einſt vor Beginn der Schulſtunden mit an⸗ 
deren Kindern geſpielt und ſich dabei die Hände fürchterlich 
ſchmutzig gemacht. So eilte er auf ſeinen Platz. Nun hatte 
der Lehrer ihm aber eine Strafpredigt zu halten und der kleine 
Cleveland wußte, wie eine ſolche herkömmlich endete; der Lehrer 
ſtrafte die Kinder mit Linealſchlägen in die flache Hand. Wäh⸗ 
rend der Strafpredigt warf unſer Freund einen ſchnellen Blick 
auf feine Hände, ſpuckte raſch in die Rechte und wiſchte ſich ver⸗ 
ſtohlen an der Rehrſeite ſeines äußeren Menſchen ab, ehe er die 
Hand zur Züchtigung hinreichte, — die Linke barg er auf dem 
Rücken. Der Lehrer beſah ſich die unſaubere Hand und ſagte 
dann mit leichtem Spott: „Höre Junge, wenn Du im Stande 
biſt, in der ganzen Klaſſe eine andere Hand aufzufinden, die noch 
ſchmutziger iſt als dieſe, jo ſei Dir für heute jede Strafe erlaſſen.“ 
Ohne ein Wort zu Jagen, mit jenem halb gutmüthigen, halb 
ſchlauen Lächeln, das ihm heute noch eigen iſt, zog jetzt der junge 
Cleveland raſch die verborgene Linke hervor und zeigte ſie dem 
Lehrer. Dieſer konnte nur mit Mühe ſein Lachen verbeißen, 
während die ganze Klaſſe in lautes Jauchzen ausbrach. Gut,“ 
ſagt der Lehrer, „Du kannſt Dich ſetzen,“ und triumphirend that 


Centimes pro Kilo erhöht — Einer der berühmteften Aerzte 
Deutſchlands, Profeſſor Frerichs in Berlin, zugleich vortragen ⸗ 
der Rath im preußiſchen Cultusminiſterium, iſt Sonnabend 
früh nach kurzem Krankenlager geſtorben. Frerichs war 24. 
März 1819 in Aurich geboren, ſtudirte in Göttingen und Ber⸗ 
lin und kam 1859 (über Kiel und Breslau) als Profeſſor nach 
Berlin. Lange Jahre war Frerichs Leibarzt Fürſt Bismarcks. 
— Ein merkwürdiges Geſchenk wird dem Katſer zu feinem Ge⸗ 
burtstag aus Zittau zugehen: 7 Veilchenbäume, 6 von / 
Meter, 1 von 1 Meter Höhe. Nach dem Urtheile von Sach⸗ 
kennern ſollen die Bäumchen ihres Gleichen in Deutſchland nicht 
haben. — Aus Wien meldet ein Telegramm: Der frühere Se⸗ 
crefär der preußiſchen Geſandtſchaft, Mirza Haſſan und der Bank⸗ 
beamte Iſetitſch find wegen Verkaufs von gefälſchten perſiſchen 
Orden Fermans verhaftet worden. — Eine jede Kugel trifft 
ja nicht! Die amtliche deutſche Militärſtatiſtik hat herausgerech⸗ 
net, daß auf jeden gefallenen Franzoſen im Kriege 1870/71 
12001300 deutſche Gewehrkugeln kamen. — In einer Pari⸗ 
ſer Maſchinenbauanſtalt wird jetzt ein Geſchütz gebaut, das 
wohl das größte geweſen iſt, welches es je gegeben haben dürfte. 
Dasſelbe iſt ganz aus Stahl und 12 Meler lang. Das Ge⸗ 
ſchoß wird 800 Kilogramm ſchwer ſein und, ſo berechnet man 
wenigſtens, 18 Kilometer weit geſchleudert werden Die Koſten 
find auf 500,000 Fres. geſchätzt. Das Geſchütz ſoll zur Ant⸗ 
werpener Ausſtellung gebracht werden. — In Hamburg iſt der 
Lehrer Dr. Hugo Töppen wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. — Zu Ehren und 
zum Andenken Gordons wird in Port Said am Suezkanal ein 
Gordon⸗Hospital errichtet werden. Für die beiden Schweſtern 
Gordons bewilligte das Unterhaus, da der Verſtorbene keinerlei 
Vermögen hinterlaſſen, 420000 Ar — In Fidſchi hat kürzlich 
eine Keuchhuſten Epidemie 3000 junge Kinder hinweggerafft. 


Jonds- und Producten -VBöt ſe. 
Telegraphiſche Schlukeourfe. 
Berlin, den 18. März. 5 
Fonds: Luſtlos. 


Na Banden ne 
Warſchau 8 Tage N 
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211—25211—25 
211—10ʃ210—80 


Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877. 98—50 88—90 
Poln. Pfandbriefe 5proc. . . 65 60 65—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 58 10 58 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4pro e. 102 - 601162 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . , -101-40,101—49 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 165—25 


Weizen, gelber: April⸗ Mai 165 — 500166—50 


dies der künftige Präſident. Juli⸗Auguſt : . q  173—50]174—50 
— * (Für einen Stern ein — Pathe geſucht) Die loco in New⸗Nork 2 88 89 
aſtronomiſche Zeitung „Himmel und Erde“ veröffentlicht folgende Roggen: looo. 144 144 
Anzeige: „Herr Paliſa, Aſtronom der Wiener Sternwarte, der April-⸗ Mai I1I46—50147 
bekannte glückliche Entdecker mehrerer Planeten, wünſcht ſich die Sunt Juli 148 75149—50 
Mittel zu einer Expedition zu verſchaffen, die er zur Beobachtung e 15059 
der großen Sonnenfinſterniß im Auguft 1886 vor hat, und Rüböl: April-Mai . .» .. 2... 4950 49—90 
kündigt zu dem Ende an, daß er für den Preis von 1270 Septbr⸗ October 5250, 52—90 
Franken das Recht verkauft, dem zuletzt entdeckten Sterve einen, Spiritus: loco „ 42—60 42—60 
Namen zu geben.“ — Da wäre eine wahrhaft königliche Galan⸗ April⸗Maͥ i 1nd 43—20 
terie zu üben. Diamanten zu ſchenken, iſt ſchon ſehr verbraucht; Juni⸗Ju llt. 44—30/ 44—40 


ſeiner Angebeteten aber ein Geſtirn zu bieten, ihren Namen unter 
die Sterne zu verſetzen, wäre neu. 

— (Üeberboten.) In einer kleinen kaliforniſchen 
Stadt berichtete das Localblatt, wäre ein Goldfiſchbehälter zwei 
Stock hoch aus dem Fenſter gefallen, ohne zu zerbrechen oder 


einen Tropfen Waſſer zu verſchütten. Darauf ſchrieb ein Gon- | —— 


currenzblatt in einer benachbarten Stadt: Wenn bei uns ein 
Goldfiüſchbehälter vom Tiſche fällt, dann ſpringen die Goldfiſche 
immer ſofort heraus, fangen den Behälter in der Luft auf, noch 
ehe er den Boden berührt, und ſetzen ihn auf den Tiſch zurück, 
ohne auch nur einen Tropfen Waſſer zu verſchütten. 

— 7 Was in einem Berliner Hauſe in 8 Tagen 
paſſiren kaun Im einem Hauſe in der Belforterſtraße er⸗ 
oͤffnete eine Frau die Woche durch Selbſtmord; nächſten Tages 
brachte der Storch einer anderen Familie als Erſatz ein Mädchen 
und wenige Stunden fpäter gab es in einer dritten Famtlie 
Hochzeit Einem anderen Mielher, Herrn von R., wurde eine 
größere Summe durch Einbruch geſtohlen und ſchließlich iſt der 
Wirth des Hauſes wegen Majeſtätsbeleidigung verurthellt wor⸗ 
den. Das iſt genug für ein Haus, ſeloſt, wenn es in Berlin 

ehl. 

55 — * (Allerlei⸗Notizen.) Der Abg. Windthorſt über ⸗ 
reichte — der Kreuzztg. zufolge — am Montag im Reichstage 
dem Herzog von Ratibor einen Beitrag für den Bismarckfonds 
von 100 , welche ihm zu dieſem Zweck aus Amerika über 
ſandt ſein ſollen. — In Rotterdam iſt der japaneſiſche Geſchäfts⸗ 
träger durch eine Frau aus Brüſſel ermordet. — Die Pariſer 
Bäcker haben den Brodpreis um 5, theilweiſe ſogar um 10 


Das Grundſtück Gr. Mocker 


Anweisung 3. 472 vor dem Leibitſcher Thor, vi. -à-vis 


62. = 
zu verkaufen. J. B. Fehlauer, Die 


Tiſchler, Bromb. Vorſt. 36, 2. Linie. 


3.20. — 3,50, f Trunkſucht ohne Wiſſ. 
Gen. A v er eh Nato 100, Umsons en Ein gewandter Verkäufer 
5 Pra Netto M. 7,00. in Reinickendorf (der pointſchen Sprache 
Russ. Sardinen in Pickles p. 10 Pfd. Fass | . bei Berlin. Stellung in dem Manufactur und 
20. 7 Modewaaren⸗Geſchäft 
Isländische Fischroulade (Rollmops) 42 Asche Benno Thiele in Bromberg. 
or a. wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene 


20. 
Aal in Gelee p. 10 Pfd, Fass 6,00, p. 
Pfd. Fass M. 3,60. 
ff. Bratheringe p 10 ne 
Holländische Vollheringe p. Fass 25 Stück 
M. 2,80 


Frisch ausg. Schellfische p. Kiste 8½ 
pid. Netto M. 2,8 00. 
ff. Limb. Käse p. Kiste 9 Pfd. Netto 


2,80. N 
Holst. Holländer Käse Köpfe von ca. 10 1 
Pfd. p. Pfd. M. 0,40. 
p. Post franco u. zollfrei gegen Nachnahme 
oder Einsendung des Betrages. 
Ottensen bei Hamburg 
Hochachtend 
II. Kreimeyer, 
A. L. Mohr Nachfolger. 


dermielhen 


Seefisch- u. Consum-Artikel-Hxport. 2 


in und außer dem Haufe ſauber ge⸗ 
plättet. Gerechteſtraße 98, II 
Nen! Angefangen. Neu! 

Das größte Brod, die größte 
Semmel und ſchmackhafteſte Waare. 


L. Dombrowski, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 271 


geübte Maschinennätherin 


zu grober Waare wird 4. 15 A > 


t. Annenftraße 179, 6 Zimmer mit 
S Zubehör, ganz oder getheilt zu 


Näheres Jacobſtraße 3 18 zu vermiethen. 


- "Gegen 


Hals- & Brust-Leiden 


sind die Stollwerck’schen 
Honig - Bonbo Malz -Bonbons, Gummi- 


Bon A Paoket 20 Pfg., sowie Stell- 
werok’sohe Brust-Bonbene, A Pe B0 
Pfg. die empfehlensworthesten Hausmittel. 


De Parterre Wohnung Johannis- 
ſtraße 101 iſt vom 1. April ab 


—— 


11 in 


Viehmarkt 


Treppen. J. A. Fenski, Rudak. 


ine Wohnung von 5 bis 6 Zim⸗ 
mern wird zum 1. April cr. zu 
der Spritfabrif, beſtehend aus Wohn⸗ miethen geſucht. 
gebäude nebſt 3 Morgen Land iſt ger gabe des Miethspreiſes 
theilt oder im Ganzen zu Bauſtellen Sandfonei abzugeben. 
tsher von Herrn Lieutenant 
Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
| Haufe Coppernieusſtr. 171 beſteh 
g aus 5 Zimmern nebſt 
mächtig) findet ſchengelaß vom I. April zu vermiethen 


ö Öbltrtes r 1 * 
2 flädtiſcher Markt 157. ihere 
— f. Aufn, Gerhenitr. I daſelbſt Bäderei), 


DEE“ 


Bromberger Vorſtadt 
vom 1. April d. 38 


ur Wohnung für 
Herrn No 1 5 auch ai a 1. April zu vermiethen Bäckerſtr. 244. 
as 


nun 
Bu Kl. oder gegenüber dem Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 


billig zu vermiethen. 


Juli-Auguſt 45 —20 45—30 
Reichsbank⸗Disconto 5%. Lombard⸗Zinsfuß 6%, 


| Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 18 März. 1885. 
Windrich⸗ 


tung und 
Stärke. 


Barome⸗ 
ter 


Bemerkung 
mm. ri 


17. 2hpj| 756,0 + 55 W 1 10 
18 10h p | 754,8 + 49 SW 2 10 
3 tha | 7504 + 29 SW 2 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 18. März. 


1.80 Meter. 


C FEDER TER EEE A FEH N RER 

(Ein empfehlenswerthes und billiges Hausmittel.) 
Flatow. Auf Ihre ergebene Anfrage bezü lich der Wirkung 
Ihrer Schweizerpillen theile ich Ihnen mit, daß ich dieſelben 
ſchon yeit 2 Jahren faſt täglich brauche. Ich leide ſeit mehreren 
Jahren an Schwindel und Blutandrang nach dem Gehirn, ſeit 
dem Gebrauch der Pillen verſpüre ich weſentlich Linderung und 
habe ich in Folge deſſen meinen Freunden und Bekannten, die 
an demſelben Uebel leiden, Ihre Apotheker R. Brandt's Schwei⸗ 
zerpillen (erhältlich A Schachtel M. 1 in den Apotheken) em⸗ 
pfohlen und für ſie ſchicken laſſen. W. Waldow, Färbereibeſitzer. 


Ene Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerber⸗ 
| ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
Näheres bei 

H. Januszewski, 
Gr. Gerberſtraße No. 267b. 


Lagerleller, 
groß, hell, Eingang direct vom Neuſt. 
Mark), ſofort oder I April zu verm. 
Neuſtädt. Apotheke 
Eine elegante Wohnung 2. Crage 
Breiteſtraße No. 48 vom 1. April 
zu vermiethen. 

M H. von Olszewski. 
ee ie dritte Etage im Haufe Alt 
Das Bureau der Bau⸗ ſtädter Markt No. 156 iſt zu ver⸗ 
geſellſchaft Degen & Comp miethen. Elise Schulz. 


zu vermiethen, in Laden 


einen einzelnen nebſt Wohnung und Zubehör iſt vom 


Offerten unter An- zu vermiethen. 
im Hotel 


Zubehör u Bur 
W. Zielke. 


tor. Wwe. Sztuczko, 2 Treppen. 


En Mohn u. vorne für 1,4 möbl. Alm vom 1. April zu derm. 


oder 2 Herren iſt Brückenſtr. 14 
1 Tr. 3. verm. u. v I. Apr. 4 Lezieh. 


B. Lehmann, Gr. Gerberſtr. 291/92. 


Ne utterstrasse 3 
von 2 und 3 Zim, iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 


vom 1. April cr. zu vermiethen. 


Casprowiez, Näheres bei S. Hirschfeld, 


Fr re Se > © Zn ; 


Bekannlkmachung. 
Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die 
Heerespflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorstädte m 
für die in den Jahren 1865 und 1864 
geborenen: 


Montag, den 20. April d. J. 
für die in den Jahren 18631862 und ſpäter 
geborenen und Nachträge: 


Dienſtag, den 21. April d. J. 
im Genzebſchen Garten⸗Local (Victoria⸗ 
Garten) vor dem Culmer Thore belegen, ſtatt, 
und beginnt an jedem der genannten Tage 
um 8 Uhr Morgens mit der Rangirung der 
Militärpflichtigen. j 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden 
hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Genzel' ſchen 
Locale rein gewaſchen und in reiner Leib- 
wäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein ver⸗ 
ſehen, pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vor⸗ 
ſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle . ſind, wenn ſie nicht 
freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 
1. Januar des Kalenderjahres an, in welchem 
fie das 20. Lebensjahr vollenden, der Aus; 
hebung unterworfen (militärpflichtig); fie 
1 ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatz⸗ 
ehörden zu geſtellen, bis über ihre Dienſt⸗ 
verpflichtung den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reiche 
Geſetz Sammlung Seite 45) gemäß endgültig 
entſchieden iſt. N 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht 
dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz⸗Commiſſion verfügt werden. Wer 
durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs. 
termin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteft 
einzureichen, welches, fofern der ausſtellende 
Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch die 
Polizei⸗Behörde beglaubigt ſein muß. Wenn 
ein Militärpflichtiger an der perſönlichen Ge 

Aung vor die Erſatz-Commiſſion an dem 
ür ihn beſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden 
verhindert worden iſt, ſo kann er ſich an 
einer der anderen Muſterungsſtationen im 

Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. Militär⸗ 
pflichtige, welche in den von den Erſatz⸗Be⸗ 
örden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich 
erſcheinen, find, ſofern fie nicht davurch zus 
gleich eine härtere Strafe verwirkt haben, 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis 
zu drei Tagen zu beſtrafen. Militärpflichtigen, 
welche in einem von den Erſatz⸗Behörden ab⸗ 
zuhaltenden Lermine nicht pünktlich erſchienen 
nd, können von den Erſatz⸗Behörden die 

ortheile der Looſung entzogen werden, Iſt 
dieſe Verſäumniß in böswilliger Abſicht oder 
wiederholt erfolgt, ſo können die Erſatz⸗ 
Behörden ſie auch des Anſpruchs auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt, ſoweit ſolche in Verüclſichtihung bürger⸗ 
licher Verhältniſſe oder beſonderer Billgkeits⸗ 
gründe geſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, ver⸗ 
luſtig erklären und als unſichere Heeres⸗ 
pflichtige E in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten 
Rekruten ⸗Einſtellungstermine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhält⸗ 
niſſe ſind Zurücſtellun en oder Befreiungen 
vom Militärdienſt zuläſſig. Die Vorauss 
8 unter denen ſolche erfolgen können, 

d in den 38 20 bis 22 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes vom 2. Mai 1874 näher beſtimmt. 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militär⸗ 
dienſt ſind ſpäteſtens bis zum 20. März bei 
dem Königlichen Landrathsamt anzubringen. 
Später eingehende Reklamations⸗Geſuche kön⸗ 
nen nicht berückſichtigt werden. 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor. 
kommenden Reklamationen, welche ſich zumeiſt 
auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die 
Anbringung von Militär⸗Reklamatlonen ftüpen, 
werden die Eltern der Militärpflichtigen auf 
obige Reklamationsfriſt mit dem Bedenten ganz 
befonders aufmerlſam gemacht, daß Reklama : 
tionen, welche der Erſaßkommiſſton nicht vor 
gelegen haben, der Obet⸗Erſaßzkommiſſion nicht 
unterbreitet werden können, es ſei denn, daß die 
Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach be. 
endigtem Erſaßgeſchäft eutſtanden iſt. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern oder Brüder des Reklamiren⸗ 
den begründet werden, fo müfjen ſich die Ange⸗ 
hörigen unter allen Umſtänden der Erſatz⸗ 
Rommiſſion vorſtellen. Etwa ge zur Begrün⸗ 
dung der Reklamation dienende ärztliche Atteſte 
müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und ‚bes 
ſcheinigt ſein. 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter bes 
findlichen jungen Leute, welche in der Erlernung 
eines Handwerks begriffen ſind und ihre Lehrzeit 


vor Ableiſtung ibrer Militärpflicht abſolbiten] IV. 


wollen, können geſetzlich bis zum dritten Kon⸗ 
furremjahr zurückgeſtellt werden. Wollen fie 
von dieſer Begünftigung Gebrauch machen, fd 
müffen fie durch Votlegung der Lehrkontrakte den 
Nachweis führen, daß fie ſich noch im Lehrver⸗ 
hältniß befinden, andernfalls auf derartige Re⸗ 
* keine Rückſicht genommen werden 
ann 

Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen. 

Thorn, den 16. März 1885 


u) 


Der Magiſtrat. 
beſonders aber derart Leiden⸗ 
krante bei Anwendung der richtigen 


B und traurig 
| blickt mancher Kranke in die 
gukunft, weil er bislang alles 
erfolglos gebrauchte. “ Allen, 
den ſei hiermit di 
des Nau ace Der 
Krankenfreund“ dringend 
empfohlen, denn fie finden darin hinrei⸗ 
chende Beweiſe dafür, daß auch Schwer⸗ 
Mittel Heilung ihres idens oder 
tens große Linderung desselben 9 
aben. Die Zuſendung des Kranken- 
und“ erfolgt auf Wunſch durch Richters 
erlags,Anſtalt in Leipzig koſtenlos. 


111 


m 


Deulſch 


Dieſe durch und durch originelle 
ihren Mitarbeitern zählt, 


für die Unterhaltung der Leſer. 


Dieſe literariſch⸗politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am „zgeitungsloſen“ Tage, 

Vorzüge einer unterhaltenden und 11 5 „Wochenſchrift“ mit denen einer wohlinformirten, 
lle a g o entſpricht das „Deutſche Montags⸗Blatt“ in ſeiner Doppel⸗Natur einem 
Bedürfniß des gebildeten Leſepublikums“, wofür die große Verbreitung den beiten Beweis liefert. 


Quelle ausgeſtatteten „Zeitung“, und 


Alle „Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen“ 


entgegen. jtbejtelli \ 
dieſes, faſt ausſchließlich in den feinften 
ſiegende Blatt eine ſehr zweckmäßige Ver 
Montags⸗Blatt,“ Berlin SW. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnitz gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. April er ſtattfindet . Hierbei 
bringen wir die Polizei ⸗ Verordnung 
der Kör iglichen Regierung zu Marien 
werder vom 13. Juli 1874 in Erin⸗ 
nerung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf un⸗ 
ſerem Melde-Amt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark event. ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 17. März 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der ſtädtiſche Platz zwiſchen dem 
David Markus Lewin'ſchen Holz- 
plätze (ſüdlich) und den Grund ſtücken 
der Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt (nördlich), 
welcher ſich von dem neu angelegten 
Wege nach dem rothen Wege hin längs 
den Grundſtücken des Beſitzers Klemp, 
des Obertelegraphiſten Gohl u. im 


Seilerbahn oder dergl. mehr eignet, 
fol vom 1. April d. Js. ab auf drei 
Jahre meiſtbietend vermiethet werden, 
Wir erſuchen Bietungsluſtige ihre 
Submiſſtons⸗Offerten bis zum 


25. M 
Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Mtethsbedingungen zur 
Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 
Thorn, den 6 März 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermtt zur öffentlichen 
Kenntniß, daß laut Gemeinde⸗Beſchluß 
vom 5/10. December 1884 von der 
Königl. Regierung zu Marienwerder 
beftätt.t unter dem 27. Februar 1885 
das Schulgeld in den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schulen vom 1. April 1885 ab 
nach folgenden Sätzen erhoben werden 
wird: 

I. in der Knaben Mittelſchule: 
von Einheimiſchen 42 Ar, 

von Auswärtigen 66 A jährlich, 
II. in der Bürger ⸗Töchterſchule: 

von Einheimtſchen 30 Ar, 

von Aus wärtigen 42 , jährlich 
111. in der höheren Töchterſchule: 

in Klaſſe 1 und 2 von Einheimiſchen 

78 A,, von Auswärtigen 114 Mr 

jährlich, in Klaſſe 3 und 4 von 

Einheimiſchen 72 Ar, von Aus: 

wärtigen 96 jährlich, in Klaſſe 

5 und 6 von Einheimiſchen 60 Ar, 

von Auswärtigen 78 , jährlich, 


von Einheimiſchen 108 Ay, 
von Auswärtigen 156 Ar jährlich 
Hierbei iſt das Turngeld überall 
mit inbegriffen. 
Thorn, den 6. März 1885. 


Die ſtädt. Schul-Deputation. 


gez. Bender. 


Auction. 
Am Freitag, den 20. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der hieſigen Pfandkammer 
ca. 100 Kiſten Cigarren 
öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 18. März 1885. 
Beyrau, 
Gerihtsvodgieher. 


— — ͤ ʒ4—ʒƷk— — nn anne 
. Schnoegass, 


Tapezier u. Decorateur 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von neuen! 


und alten Tophas, Matratzen, 
Rouleaux, Anmachen von Gar 


dinen und Portieren, Ueberſiehen die gut mit Pferden umzugehen ver 
der Billards bei reeller Arbeit und ſtehen, (möglichſt geweſene Kaballeriſter 


billigen Preiſen. Hohe Gaſſe 


vis-a-vis dem poln. Mujeum. ! Meldungen im Circus v. Laszewski. 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Intereſſanteſte Wochenſchrift!!! 


für das gebildete Publikum. 


es Montags-Plall. 


i enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, 
und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage darſtellen. Jede neu auftauchende 
Kunſt und Leben findet im „Deutſchen Montags Blatt“ unparteiſche und erſchöp 
Zuſtände der Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren. Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken ſorgen 


Bei Peſtbeſtellungen verweiſe man auf =) 
amillenkreiſen gelefene und in allen beſſeren Hotels, 
reitung. „Probenummern“ verſender gratis und franco die Expedition des 


hinzieht und ſich zum Lagerplatz. zur 


im Lehrerinnen Seminar: 


Allen Mitgliedern 


von eingeſchriebenen Krankenkaſſen. zur 
Kenntniß, daß ſie nach Veröffentlichung 
des Reichsgeſetzes über die Abänderung 
der Krankenverſicherung vom 28. Ja⸗ 
nuar d. J. (welches mit dem 14. Fe⸗ 
bruar in Kraft getreten iſt) bis zum 
1. April 1885 das Recht haben, ohne 
Kündigungsfriſt aus einer etwa zuge⸗ 
wieſenen Zwangskrankenkaſſe auszu⸗ 
ſcheiden, wenn ſie nachweiſen, daß ſie 
vor Inkrafttreten der Zwangskaſſen 
Mitglieder einer eingeſchriebenen Hilfs⸗ 
kaſſe waren, worüber das Statuten⸗ 
buch ausweiſt. 


An alle Arbeitgeber 
die ſolche Mitglieder beſchäftigen, rich⸗ 
ten wir die ergeben: Bitte, denſelben 
nicht wie vielfach bisher Beiträge zu 
der Ortskrankenkaſſe abzuziehen, weil 
dieſelben dadurch ihre jahrelang ges 
zahlten Beiträge zu den freien Kaſſen 
verluſtig gehen, und ſolches auch nicht 
gefeplich if. 

Die Vorſtände 
der Verwaltungsſtellen, der Gewerkver⸗ 
einskranlenkaſſen, der deutſchen Tiſch⸗ 
ler und der deutſchen Maſchinen bauer 
und Metallarbeiter zu Thorn. 


literariſch⸗politiſche Wochenſchrift, welche die bervorragendſten deutſchen Schriftſteller zu 
die ein treues Spiegelbild der politiſchen, littergriſchen 
Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Politik, 
ende Behandlung, während die geſellſchaftlichen 


dem Montage, erſcheint, verbindet die 
reich mit „Nachrichten“ aus erſter 
»entſchiedenen 


nebmen Abonnements zum Preiſe von „2 Maxk 50 Pfg.“ pro Quartal 
Preisliſte pro „1885.“ Inſerate finden durch 
Reſtaurants, Conditoreien ꝛc. aus⸗ 
„Deutſchen 


„Nr. 1455“ der Poſt⸗ Zeitungs = 


Nur 3,25 li. pro Quartal. 
| 75 1 5 
| „Von Nah und ern“, 40 N von 
| „N. Berl. Iliegende Blätter“ ein reich iflufte. Humor. Wochenbl. wöchentl. 
| Eine „Modenzeitung“, mit Schnittmuſter Beilagen, monatlich. 
| „ „Seitung f. Landwirthſchaft u. Gartenbau“, 2malmonatt. 
| 0 „Gausfrauen-Zeitung“, 3. Belehrung u. Unterhaltg, 4 mal monatlich. 
. „Verlooſungsblatt“, betr. Staatspapiere, Priorit, Anlehenslſe 2c. wöchtl. 
Diele Sechs Veilngen werthvolllter und gediegenlter Art 


erhalten die Abonnenten der 


Berliner 


„Neueſte Nachrichten“ 


ſelbſt zählt nach erſt fünfjährige Beſtehen bereits zu den 


N 
} 


| 


Zeitung. 


Zahnärztliches. 

Seitens einiger meiner Pa- 
tienten aus Thorn ist an 
mich das Verlangen gestellt 


gratis. Die Zeitung worden, dass ich vegelmüs- 


gefefenften Tagesblättern des deutſchen Reichs. ‚sig des Sonntags in Thorn 
Sie verdankt dieſe ſteis wachſende Ausbreuung und Beliebheit vor allem ihrer praetieire. Sollten auch 
bewährten weitere Kreise dies wün- 


vollkommenen unparteiiſchen Haltung. 


Die Neueſte Nachrichten enthalten bei täglichem Erſcheinen (außet Montags): Aus 
führliche politiſche Mittheilungen, objeckiv, nebenbei Wiedergabe intereſſanter Meinungs- 
äußerungen aus der Preſſe aller Parteien. — Nachrichten über Theater, Muſik, Kunſt, 
Wiſſenſchaft; Gerichtsballe; lokale Nachrichten. — Spannende Romane. — Sorgfältige 
Börfen- und Handelsnachrichten. — Vollſtändiges Berliner Coursblatt. — Lotterieliſten. — 
Amtliche Nachrichten. 

Von den oben bezeichneten 6 Gratis » Beilagen fit in Form und Inhalt das 
belletriſtiſche Unterhaltungs-Blatt f 


„Von Nah und Fern“ 


mit werthbollen Illuſtrationen, nobelliſtiſchen Beiträgen aus der Feder der renommirte⸗ 
ſten deutſchen Autoren, wiſſenſchaftlichen Eſſais und den mannigfachen Beigaben zur Un- 
terhaltung und Belehrung 


gefüllige brieflihe Nach- 
richten. 


Schmerzlose Operationen 


mit Lach-Gas. 


Königl. Preuss, approh. 
Zahn-Arzt 


E. Klemich, 


Inhaber der Staatsmedaille 
für vorzügliche Leistungen. 


| schen, so bitte ich um bald- 


Brobe- Nummer gratis und france. — Billigſte Berliner Tages 


ein Familienblatt erſten Ranges. ER Bromberg. 
welches einen bleibenden Werth für den Kreis der Familie befipt, 
Abonnement der „Neneſte Nachrichten“ incluſive obige 6 Seiblätter d A 

pro Guartal nur 3,25 Mark. 

SA alle Prien ee r. Turn N V 5 

Der in dieſem Quartal im Feuilleton der „N. N“ erſcheinende ſpannende Origi : 5 
nal Roman „Im grauen Thurm“ wird, ſoweit er bisher erſchienen, den neuen Abonnen. rein. 
ten der „N. N.“ gratis babe franco nachgeliefert 3 a \ 

Inſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar gün⸗ 

ſtigſte Wirkung. Freitag, l Mts 


Nur 3,25 Dali. pro Quartal. 
NEE 


Turnkneipe. 
5 2 0. und 21 Aprit cr. 
e 


Loos à 3 Ar 10 4 
in der Erped. der Thorner- Zeitung. 2A 


— — —— e — 


„ ee eee 


| Einladung zum Abonnement. 
auf die 


1. Quartal. Nog al-Zeitung f ange 


Erſcheint dreimal wöchentlich: Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend. 
Jeder Sonnabend⸗Nummer wird als „Gratis⸗Beilage“ das acht 
Seiten umfaſſende Unterhaltungsblatt 


„Die Neue Gartenlaube“ 


beigegeben. 


Die vollſländigen Ziehungsliſten der Kal. preuß. Klaſſen⸗ 5 
Lolterie werden den Abonnenten ebenfalls am Pi M 

Inſerate finden durch die „Nogat » Zeitung” eine weite Ber: 
breitung und wird die fünfgeſpaltene Zeile mit 15 Pf. berechnet. 27 
Abonnements werden bei der unterzeichneten Expedition wie art 

bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 3 Preis pro Quartal: (Schützeng rien.) 
1 Mk. 50 Pf., frei ins Haus 1 Mk. 60 Pf.; per Poſt bezogen; 8 Täglich große Vorſtellung 
1 Mk. 85 Pf. ü in der höheren Reitkunſt und Pferde⸗ 
Die Expedition, Dreſſur, Auftreten renommirter Künftler 

Marienburg, Hohe Lauben 20. 


Holz⸗ u. Metal⸗Sürge 


A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 
ne Schmiede zu ver⸗ 
pachten. Zu erfahren bei 
A. Bohnke in Groß-Moder 


Circus V. Laszewski. 


0. ” — 1 
5 Vorführen der berühmten 
Zwerg - Elephanten. 
Alles Uebrige durch die Zettel. 
Die Direction: v. Laszewski. 


Stadt⸗Cheater in Chotn. 
Donnerſtag, den 19. März 1885. 
Zweites und letztes Gaſtſpiel 
5 N 0 ei 8 ichau- 

ielerin, Fran In aut 
Hermine Claar Malia 
von Frankfurt am Main. 


Damenkrieg. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Scribe, 
deutſch von Olfers. 
Gräfin Autreval, Fr. Claar Delia. 
R. Schoeneck. 


En A ——————————— 
Kirchliche Nachrichten. 
we In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 
en Freutiag, den 20. März, Abends 6 Uhr: 
. 5 — Bir. Jacob 
ertrag: Reminiscenzen gu 
St Jobaunes⸗Poſſtons-Muſtt — S. Bach. 


¶ Beilage.) 


Baugewerk-, Maschinen- und Müplenbau- Schule 


Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director JeBtzen. 


— ——— —— — 
Kindergärtnerinnen, Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden 
welche höhere Schulbildung haben und Schneidemaſchinen f. d. Hausfr. 
Kindern die Anfangsgründe in der und pneum. Thürzuſchlagverhin⸗ 
Muſik ertheilen können, ſowie in der derer für Hausbeſiter und Bau⸗ 
Wirthſchaft behllflich ſein wollen, herrn ſehr billig aus verkauft. 

ſuchen Engagement. Näheres durch E. A. Wunsch, Bäckerſtr. 253. 


Pachaly u. Freund, 22 
De | Ausverkauf, 


Brückenſtraße 6. 
Stallknechte Wesen Aufgabe des Geſchäfts ver- 

kaufe mein Lager Cigarren, Ci⸗ 
garetten u. Rauchtabaken 
billigſten Preiſen. 


B. Bulinski, 


werden zum ſofortigen Antritt geſucht 


